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Terminhinweise für Medien

Wiederholung
Freitag, 26. September, 9.30 Uhr, Theresienwiese, Haupteingang zum 
Oktoberfest
Gedenkveranstaltung anlässlich des 45. Jahrestags des Oktoberfest-Atten-
tats. Oberbürgermeister Dieter Reiter, die Jugendorganisation des Deut-
schen Gewerkschaftsbunds (DGB) und Robert Höckmayr, Überlebender 
des Attentats, sprechen zur Erinnerung an den rechtsextremistisch moti-
vierten Anschlag. Außerdem spricht Sonia Zanotti, die Vizepräsidentin der 
Vereinigung „2 Agosto 1980“ aus Bologna. 
Um 18 Uhr im Alten Rathaus wird das Gedenken fortgesetzt. Zum Thema 
„45 Jahren umkämpfte Erinnerung“ diskutieren Ezra Rudolph (Universität 
Göttingen), Sonia Zanotti und der Künstler und Autor David Mayonga alias 
Roger Rekless. Es moderiert Sarah Bergh-Bieling. Außerdem teilen Über-
lebende des Attentats und Laura Pulz vom Kreisjugendring München-Stadt 
ihre Erfahrungen aus Zeitzeugengesprächen mit Münchner Schüler*innen. 

Wiederholung
Freitag, 26. September, 19 Uhr, Rathausgalerie, Marienplatz 8
Zur Eröffnung der Ausstellung „Stadt, Land, Fluss“ spricht Stadtrat David 
Süß (Fraktion Die Grünen – Rosa Liste – Volt) ein Grußwort in Vertretung 
des Oberbürgermeisters. Nina Oswald vom Kulturreferat gibt eine Einfüh-
rung in die Ausstellung.

Sonntag, 28. September, 9.30 Uhr, Münchner Marionettentheater, 
Oide Wiesn
Dr. Christian Scharpf, Referent für Arbeit und Wirtschaft und Wiesnchef, 
blickt auf die erste Woche des Oktoberfests zurück. Aus ihren Bereichen 
berichten auch die Polizei, Feuerwehr und der Sanitätsdienst Aicher Ambu-
lanz.

Sonntag, 28. September, 13 Uhr, Servicezentrum Theresienwiese, Poli-
zei Wiesnwache
Dr. Christian Scharpf, Referent für Arbeit und Wirtschaft und Wiesnchef, 
begrüßt zusammen mit Polizeivizepräsident Christian Huber und dem 
Leiter der Wiesnwache, Polizeidirektor Christian Schäfer, uniformierte 
Polizeibeamt*innen aus Italien (Polizia di Stato und Carabinieri) sowie Feu-
erwehrleute aus Bozen und Mitarbeiter*innen des österreichischen Ret-
tungsdiensts.
Achtung Redaktionen: Der Termin ist für Foto- und Filmaufnahmen geeig-
net.
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Dienstag, 30. September, 19 Uhr, Literaturhaus, Salvatorplatz 1, Saal, 
3. Obergeschoss
Bürgermeister Dominik Krause überreicht zusammen Kulturreferent Marek 
Wiechers den Publizistikpreises 2025 an die Journalistin Annette Ramels-
berger. Die Laudatio hält Bundesjustizministerin a.D. Sabine Leutheus-
ser-Schnarrenberger. Der Publizistikpreis ist mit 10.000 Euro dotiert und 
wird, alternierend mit dem Literatur- und Übersetzungspreis, alle drei Jahre  
vergeben. Die Verleihung findet mit geladenen Gästen statt.
Achtung Redaktionen: Eine Anmeldung per E-Mail an publizistikpreis@
muenchen.de ist erforderlich.
(Siehe auch unter Meldungen)

Meldungen

Kommunalwahl 2026: München sucht Wahlhelfer*innen
(25.9.2025) Rekordverdächtig: Nicht einmal neun Stunden hat es gedauert, 
um alle Wahlhelfer*innen für den Bürgerentscheid zur Olympiabewerbung 
zu finden. Die Stadt München dankt schon jetzt allen, die im Wahlraum 
oder bei der Auszählung der Briefwahl mitanpacken.
Wer dieses Mal nicht zum Zug gekommen ist, kann die Stadt bei der Kom-
munalwahl unterstützen.
Oberbürgermeister Dieter Reiter: „Am 8. und 9. März 2026 brauchen wir 
in München jede helfende Hand, damit die Wahl ordnungsgemäß und 
reibungslos ablaufen kann. Dann sind über eine Million Bürger*innen 
aufgerufen, ihre Stimmen für das Amt des Oberbürgermeisters oder der 
Oberbürgermeisterin, den Stadtrat mit seinen 80 Mitgliedern und die 25 
Bezirksausschüsse abzugeben“.
Den Einsatz für die Demokratie belohnt die Stadt München mit einer Auf-
wandsentschädigung zwischen 130 und 180 Euro – je nach Aufgabe im 
Wahlvorstand. 
Anmelden können sich alle, die mindestens 18 Jahre alt sind und die deut-
sche Staatsangehörigkeit oder eine Staatsangehörigkeit eines anderen 
EU-Mitgliedstaats besitzen. Vorkenntnisse sind nicht nötig. Das Wahlamt 
bereitet die Wahlhelfenden in Schulungen – in Präsenz und online – auf ih-
ren Einsatz vor.
Infos und Anmeldung unter www.muenchen.de/wahlhelfende

8,8 Millionen Euro aus städtischen Stiftungen für gute Zwecke
(25.9.2025) Die Stiftungsverwaltung hat im heutigen Sozialausschuss des 
Stadtrats ihren Jahresbericht 2024 vorgelegt. Danach haben im vergange-
nen Jahr 179 Stiftungen mit sozialer Zweckausrichtung, zwei Stiftungen 
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mit dem Fokus medizinische Forschung und die Stiftung Rettungsdienst 
der Münchner Feuerwehr über 6 Millionen Euro für gute Zwecke aus-
gegeben. Fast 9.500 Personen wurden in besonderen Notsituationen 
unterstützt und 289 Zuschüsse mit sozialer Zielsetzung gingen an soziale 
Einrichtungen. Zusätzlich sind über 2,8 Millionen Euro in den Betrieb und 
Unterhalt der sechs stiftungseigenen Altenheime sowie drei Kinder- und 
Jugendheime geflossen.
Bürgermeisterin Verena Dietl: „Ich freue mich sehr über das großartige 
Engagement der Münchner*innen zugunsten der städtischen Stiftungen. 
Dadurch konnten auch 2024 sehr viele Menschen in Not und soziale Ein-
richtungen in unserer Stadt unterstützt werden; dafür ein herzliches Dan-
keschön!“
Seit über 800 Jahren verwaltet die Landeshauptstadt Stiftungen. Derzeit 
sind es über 200 mit einem breiten Themenspektrum von Kunst und Kultur, 
Sozialem, Bildung, Gesundheit, Denkmalpflege und Wissenschaft, davon 
179 Stiftungen mit sozialer Zweckausrichtung. Die Stiftungsverwaltung des 
Sozialreferats bietet Bürger*innen, die eine Stiftung gründen wollen oder 
an einer Zustiftung interessiert sind, einen umfassenden Stifterberatungs-
service. 
Weitere Informationen und Beratung sind telefonisch unter 233-49301 
oder per E-Mail an stiftungsverwaltung.soz@muenchen.de zu erhalten.

Kosten in vollstationären Pflegeeinrichtungen weiter gestiegen
(25.9.2025) Der Eigenanteil, den Bewohner*innen in vollstationären Pfle-
geeinrichtungen zahlen, ist im Vergleich zum Vorjahr weiter gestiegen. Im 
ersten Jahr des Aufenthalts betrug der Eigenanteil zum Stand Dezember 
2024 im Median 3.592,75 Euro und damit knapp 170 Euro mehr als zum 
Dezember 2023. Das geht aus dem 15. Marktbericht Pflege hervor, den 
das Sozialreferat dem Sozialausschuss des Stadtrats heute vorgelegt hat. 
Die höheren Kosten führen dazu, dass immer mehr Bewohner*innen auf 
staatliche Unterstützung angewiesen sind. So waren Ende 2024 bereits 
rund 37,5 Prozent der Bewohner*innen auf „Hilfe zur Pflege“, Sozialhilfe 
(SGB XII) angewiesen (2023: rund 35,0 Prozent). 
Bürgermeisterin Verena Dietl: „Pflege ist ein Armutsrisiko und die Kosten 
werden voraussichtlich noch weiter steigen. Das Pflegeunterstützungs- 
und -entlastungsgesetz hat seit dem 1. Januar 2024 nicht zu einer nachhal-
tigen Reduzierung der Eigenanteile für alle Bewohner*innen in vollstatio-
nären Pflegeeinrichtungen geführt. Eine für Pflegebedürftige bezahlbare, 
für Träger finanziell auskömmliche sowie eine grundsätzlich ausreichende 
pflegerische Infrastruktur kann bei einer Beibehaltung der bisherigen Rege-
lungen nicht sichergestellt werden. Die umfassende und nachhaltige Pfle-
gereform muss jetzt endlich kommen. Ich hoffe sehr, dass die Bund-Län-
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der-Arbeitsgruppe zur Pflegereform, die im Juli 2025 startete, bis Ende des 
Jahres endlich fundierte Vorschläge zu einer zukunftssicheren Finanzierung 
der Pflegeversicherung vorlegt.“ 
Das Angebot an vollstationären Pflegeplätzen in der Landeshauptstadt lag 
am Stichtag 15.12.2024 bei 7.633 Plätzen (2023: 7.790 Plätze). Die Platz-
zahl ging um 2,0 Prozent im Vergleich zum Vorjahr zurück. 97,1 Prozent der 
Plätze waren zum Stichtag belegt (2023: 97,6 Prozent). Die Auslastungs-
quote lag damit Ende 2024 wieder bei einem sehr hohen Wert. Dies zeigt 
unter anderem auch, dass die Nachfrage nach vollstationärer Pflege in 
München nach wie vor sehr hoch ist.
Im Vergleich zum Vorjahr wuchs die Anzahl der Tagespflegeplätze um 15,1 
Prozent. Während Ende 2023 insgesamt 482 solitäre Tagespflegeplätze an-
geboten wurden, waren es 2024 bereits 555. Zum Stichtag 15. Dezember 
2024 boten 51 der 54 vollstationären Pflegeeinrichtungen insgesamt 872 
Ausbildungsplätze in der Pflege an, 13 mehr als im Vorjahr. Zwei Drittel der 
Ausbildungsplätze (66,3%) waren besetzt, 2023 lag die Quote bei 62,4 
Prozent. 
Sozialreferentin Dorothee Schiwy: „Die Entwicklung bei den Ausbil-
dungsplätzen ist vor dem Hintergrund des Fachkräftemangels eine gute 
Nachricht. Jedoch gibt es noch immer viele vorzeitig beendete Pflege-Aus-
bildungen. Um dem entgegenzuwirken, finanziert das Sozialreferat seit 
Januar 2025 die Schulsozialarbeit an Münchner Berufsfachschulen für 
Pflege und Pflegefachhilfe mit dem Ziel, die Auszubildenden für ihren zu-
künftigen Beruf zu stärken und bis zum Berufseinstieg zu begleiten. Damit 
sich der Mangel bei Pflegefachpersonen und in der Pflegefachassistenz in 
der Langzeitpflege nicht noch weiter zuspitzt, unterstützt das Sozialreferat 
außerdem die Träger der Pflegeeinrichtungen mit verschiedenen Program-
men, so werden beispielsweise Qualifizierungsmaßnahmen oder Supervi-
sion gefördert.“
Die Datenerhebung zum 15. Marktbericht Pflege des Sozialreferats be-
schäftigte sich in diesem Jahr auch mit dem Themen Digitalisierung, neue 
Technologien, Robotik und Telematik. Computergestützte Dokumentation 
wurde im Dezember 2024 in allen Münchner vollstationären Pflegeeinrich-
tungen und in 85,7 Prozent der Tagespflegeeinrichtungen angewandt. Auch 
mit An- und Zugehörigen wurde und wird in hohem Umfang über digitale 
Systeme kommuniziert. In den nächsten Jahren wird die Tablet- oder Han-
dy-gestützte Dokumentation in allen Sprachen (bisher in 5,6 Prozent der 
vollstationären Pflegeeinrichtungen und 3,6 Prozent der Tagespflegen) und 
der zielgerichtete Einsatz von Pflege-Robotern noch stärker genutzt wer-
den.
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Altstadtring Nordwest: Grüne Brücke zwischen den Stadtvierteln
(25.9.2025) Bürgermeister Dominik Krause hat gemeinsam mit Baurefe-
rentin Dr.-Ing. Jeanne-Marie Ehbauer und Mobilitätsreferent Georg Dunkel 
das Großprojekt „Altstadtring Nordwest Oberflächenwiederherstellung 
Oskar-von-Miller-Ring“ vorgestellt. Nach Abschluss der umfassenden Tun-
nelsanierung hat das Baureferat in Zusammenarbeit mit dem Mobilitätsre-
ferat auf einer Gesamtfläche von 46.000 Quadratmetern ein neues Raum-
konzept umgesetzt: die Verkehrssicherheit für den Fuß- und Radverkehr 
verbessert, die Barrierefreiheit ausgebaut, zusätzliche Grünflächen und 
ökologisch wirksame Bepflanzungen geschaffen.
Mit einem intensiven Bürgerbeteiligungsprozess und einem Planungswork-
shop mit dem Stadtrat, den Bezirksausschüssen und Anwohnenden hatte 
die Stadt das Konzept entwickelt. Der neu gestaltete Bereich erstreckt sich 
von der Kreuzung an der Gabelsberger- und Türkenstraße über den Oskar-
von-Miller-Ring, ab dem Platz der Opfer des Nationalsozialismus, über die 
Kreuzung mit der Ludwigstraße bis in die Von-der-Tann-Straße und den Be-
ginn der Prinzregentenstraße.
Bürgermeister Dominik Krause: „Der neue Oskar-von-Miller-Ring ist ein 
hervorragendes Beispiel für moderne Stadtgestaltung, die alle Verkehrsar-
ten berücksichtigt sowie den Wunsch der Münchner*innen nach mehr Auf-
enthaltsqualität und Grünflächen erfüllt. Die neuen Bäume und Bepflanzun-
gen sind ein wichtiger Beitrag für unser Stadtklima, das Stadtzentrum heizt 
sich im Sommer besonders stark auf. Durch die Umgestaltung verliert der 
Platz seine trennende Wirkung zwischen Altstadt und Maxvorstadt, statt-
dessen bildet er nun eine grüne Brücke zwischen den Stadtvierteln.“
Baureferentin Dr.-Ing. Jeanne-Marie Ehbauer: „Am Oskar-von-Miller-Ring 
war ein Stück Stadtreparatur überfällig. Der neue Oskar-von-Miller-Ring 
ist nach wie vor ein Verkehrsort, aber auch ein Ort des Lebens und der 
Lebensqualität. Die neuen Platzflächen, die gelungene umfassende Be-
grünung, die großzügigen Geh- und Fahrradbereiche räumen auch diesen 
Nutzungen ihren gebührenden Platz ein. Wer sich aus den zumeist stei-
nernen Bereichen der Altstadt und der Maxvorstadt nähert, begibt sich 
– zumindest in den wärmeren Monaten – in eine neue grüne Lunge. Die 
neue Brunnenanlage trägt zum Kühlungsmoment bei, ebenso der neue 
Trinkbrunnen. Die Kirche St. Markus hat eine attraktive Aufenthaltsfläche 
vor dem Hauptportal erhalten, ebenso das Oskar-von-Miller-Forum. Nicht 
zuletzt haben wir natürlich auch die Barrierefreiheit verbessert, sowohl bei 
den Bushaltestellen, aber auch bei den Querungen. Der neue Oskar-von-
Miller-Ring schafft eine harmonische und attraktive Verbindung für den 
Fuß- und Radverkehr zwischen Altstadt und Museumsareal. Alles in allem 
ist ein Ort der Transformation entstanden – dem trägt auch das neue, span-
nende Kunstwerk ‚PS – Horsepower‘ Rechnung.“
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Mobilitätsreferent Georg Dunkel: „Die Umgestaltung am Oskar-von-Miller-
Ring verbessert die faire Nutzung des Straßenraums entsprechend der 
heutigen Mobilitätsbedürfnisse, erhöht die Verkehrssicherheit für Radfah-
rende und Fußgänger*innen und wertet den öffentlichen Raum durch die 
neue Begrünung deutlich auf. Der Straßenzug erhält dadurch eine sehr 
viel größere Attraktivität für den Rad- und Fußverkehr. Durchgehende Rad-
wege, breitere Gehwege, barrierefreie Haltestellen und neue Querungen 
fördern zudem die Sicherheit und Zugänglichkeit. Die neue Linksabbiege-
möglichkeit für den Kfz-Verkehr entlastet den Odeonsplatz und die Brien-
ner Straße – eine gelungene Lösung für alle Verkehrsteilnehmenden.“

Bürgermeister Dominik Krause mit Baureferentin Dr.-Ing. Jeanne-Marie Ehbauer und Mobi-
litätsreferent Georg Dunkel haben das Großprojekt „Altstadtring Nordwest Oberflächenwie-
derherstellung Oskar-von-Miller-Ring“ vorgestellt. (Foto: Presseamt/Michael Nagy)

Insgesamt hat das Baureferat 1,85 Kilometer Radwege hergestellt, die mit 
einer Breite von 2,30 Meter zuzüglich 50 Zentimeter Schutzstreifen ein 
komfortables und sicheres Radfahren ermöglichen. Die neuen Radwege 
werden vom angrenzenden Radwegprojekt „Radschnellweg Münchner 
Norden Teilabschnitt 1A“ optimal ergänzt. Die deutliche Trennung der teil-
weise verbreiterten Gehwege vom Radweg erhöht die Sicherheit und den 
Komfort für den Fußverkehr. Nebeneinander gehen oder Begegnungsver-
kehr zwischen Personen mit Rollstuhl und Kinderwagen ist nun bequem 
möglich.
Die neue Ampelanlage an der Kreuzung Gabelsbergerstraße/Oskar-von-Mil-
ler-Ring schließt eine wichtige Lücke in der Nord-Süd-Verbindung für den 
Rad- und Fußverkehr.
Alle Übergänge sind abgesenkt, an Ampeln und Zebrastreifen zudem Blin-
denleitsysteme mit ertastbaren, weißen Bodenplatten eingebaut, damit 
Menschen mit Sehbeeinträchtigungen die Querungsstellen leichter finden.
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Zudem hat das Baureferat auch barrierefreie Bushaltestellen geschaffen: 
Am Oskar-von-Miller-Ring, in der Ludwigstraße sowie in der Prinzregenten-
straße (kurz vor der Ecke Seitzstraße).
Drei neue Platzflächen vor der St. Markus Kirche, dem Oskar-von-Miller-Fo-
rum und der Bayerischen Landesbank gliedern den Oskar-von-Miller-Ring 
an der Oberfläche. Sie schaffen mit hochwertigen Sitzgelegenheiten, mit 
und ohne Armlehnen, und schattenspendenden Bäumen eine hohe Aufent-
haltsqualität. Die großzügige Begrünung trägt zur Verbesserung des Stadt-
klimas bei.
Im Zuge des Projekts konnte das Baureferat rund 4.500 Quadratmeter 
Fläche ökologisch wirksam begrünen und 59 zusätzliche Bäume pflanzen. 
Die Grünbereiche leisten durch ihre artenreiche Mischpflanzung mit 142 
verschiedenen Stauden- und Gräserarten und Sorten einen wertvollen öko-
logischen Beitrag zur Erhöhung der Biodiversität im Stadtgebiet und tragen 
zur Verbesserung des Stadtklimas bei. 
Das Projekt folgt dem Schwammstadtprinzip: Die Gehwege entwässern 
in die Grünbereiche, wodurch Regenwasser den rund 48.200 Stauden und 
Gräsern zugutekommt und über Versickerung dem Grundwasser zugeführt 
wird. Die 59 neuen „Zukunftsbäume“ ergänzen die bestehenden Bäume 
und schaffen zusammen mit der pflegeleichten Bepflanzung aus robusten, 
wassersparenden Arten deutlich mehr Biodiversität im Stadtraum.
Die neue Brunnenanlage vor dem Oskar-von-Miller-Forum besteht aus 
einer 13 Meter langen Natursteinwand mit unterschiedlich angeordneten 
Wasseraustritten. Dadurch entsteht eine abwechslungsreiche Klangku-
lisse, die den Straßenlärm in den Hintergrund treten lässt.
Im Rahmen von QUIVID, dem Kunst am Bau Programm der Landeshaupt-
stadt München, ist das Kunstwerk „PS (Horsepower)“ von Alexandra Bir-
cken über dem Tunnelmund entstanden.
Die Kosten für das Projekt der Oberflächenwiederherstellung belaufen sich 
auf 33,7 Millionen Euro. Die Maßnahme wird durch das Bayerische Staats-
ministerium für Wohnen, Bau und Verkehr sowie das Bayerische Staatsmi-
nisterium der Finanzen und für Heimat gefördert.
Hinweis für Redaktionen: Mehr Informationen unter stadt.muenchen.de/
infos/altstadtring-nordwest und im Beschluss des Stadtrats vom 26. Okto-
ber 2022 (Sitzungsvorlage Nr. 20-26/V 05488).

Stadt verleiht Publizistikpreis an Annette Ramelsberger
(25.9.2025) Die Journalistin Annette Ramelsberger wird mit dem Publi-
zistikpreis 2025 ausgezeichnet. Der mit 10.000 Euro dotierte Preis wird, 
alternierend mit dem Literatur- und Übersetzungspreis, alle drei Jahre für 
ein herausragendes publizistisches Gesamtwerk vergeben. Das Grußwort 
spricht Bürgermeister Dominik Krause, Kulturreferent Marek Wiechers 

http://stadt.muenchen.de/infos/altstadtring-nordwest
http://stadt.muenchen.de/infos/altstadtring-nordwest
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überreicht die Urkunde. Die Laudatio hält die Bundesjustizministerin a.D. 
Sabine Leutheusser-Schnarrenberger. Die Verleihung findet mit geladenen 
Gästen statt.
Aus der Jurybegründung
„,Jeder Mensch ist ein Abgrund, es schwindelt einem, wenn man hinab-
sieht‘ – dieser Satz von Georg Büchner kommt einem bei den Gerichts-
reportagen von Annette Ramelsberger fast unwillkürlich in den Kopf. Sie 
ist nicht nur eine äußerst genaue Beobachterin der jeweiligen ,Fälle‘, sie 
trifft auch den Ton, die Sprache der Beteiligten – der Angeklagten, der Ver-
teidiger, der Richter –, hat ihre Körpersprache, die jeweilige Haltung bzw. 
,Gesinnung‘ im Blick und beleuchtet den gesellschaftlichen Hintergrund der 
Taten. Vor allem hat sie den NSU-Prozess über Jahre protokolliert (weil der 
Richter ein offizielles Protokoll abgelehnt hat). Annette Ramelsbergers Ge-
richtsreportagen zeichnen sich durch einen unverwechselbaren Stil, durch 
intellektuelle Schärfe und ungewöhnliche Empathie aus, darüber hinaus er-
zählen sie en passant auch eine kurze Geschichte des Landes, in dem wir 
leben.“
Die Jurybegründung ist unter www.muenchen.de/literatur abzurufen. 

Sitzung der Kommission für Stadtgestaltung
(25.9.2025) Die nächste Sitzung der Kommission für Stadtgestaltung findet 
am Dienstag, 30. September, ab 16 Uhr im Kleinen Sitzungssaal des Rat-
hauses als öffentliche Veranstaltung statt.
Folgende Tagesordnungspunkte werden behandelt:
1. Isarring 11, Umbau eines Bestandsgebäudes, Neubau eines Wohn- und 

Geschäftshauses mit 49 Wohnungen, zwei Gewerbeeinheiten sowie 
zwei Büros – Vorbescheid, Entwurfsverfasser: OSA Ochs Schmidhuber 
Architekten GmbH, München, Bauherr: Isar 11 Immobilien GmbH, 
Grün-wald

2. Wiedervorlage aus der Sitzung der Stadtgestaltungskommission vom 
29.4.2025, Baierbrunner Straße 54, Sanierung des bestehenden Büro-
hochhauses und Neubau des Anbaus Nord und Süd. Änderung des Pla-
nungskonzepts, Entwurfsverfasser: HENN GmbH, München, Bauherr: 
EMPIRA Asset Management GmbH

3. Wiedervorlage aus den Sitzungen der Stadtgestaltungskommission 
vom 25.3.2025 und 1.7.2025, Nymphenburger Straße 3, Erweiterung 
und Aufstockung von Geschäfts- und Bürogebäuden – Vorbescheid, 
Entwurfsverfasser: HENN GmbH, München, Bauherr: Cityhold Nymphe
S.a.r.l., Luxembourg

Achtung Redaktionen: Rückfragen bitte an das Referat für Stadtplanung 
und Bauordnung, Hauptabteilung IV – Lokalbaukommission, Telefon 233-
22415 und E-Mail stadtgestaltungskommission@muenchen.de

http://www.muenchen.de/literatur
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Online-Infoabend „Preiswerter Strom bei dynamischen Stromtarifen“
(25.9.2025) Das Bauzentrum München lädt am Dienstag, 30. September, 
um 18 Uhr ein zum Online-Infoabend „Preiswerter Strom bei dynamischen 
Stromtarifen durch Photovoltaik und Speicher“. Die Teilnahme ist kosten-
frei. Eine Anmeldung ist erforderlich unter https://t1p.de/0nbz9
Das Stromnetz ist in den letzten Jahren stark in Bewegung geraten. Zeiten 
mit viel Leistung im Netz wechseln sich mit Phasen knapperen Angebots 
ab, weshalb die Strompreise mehr schwanken. Dem möchte der Gesetz-
geber durch variable Strompreise und steuerbare Lasten begegnen. Steu-
erbare Lasten sind elektrische Verbraucher oder Geräte in einem Haushalt, 
deren Betrieb flexibel gesteuert werden kann, zum Beispiel Waschma-
schinen, Wärmepumpen oder Ladestationen für Elektrofahrzeuge. Alfred 
Bäder, Diplom-Ingenieur für Elektrotechnik, erläutert, in welchen Fällen 
die Nutzung variabler Stromtarife sinnvoll ist und wie die eigene Photo-
voltaik-Anlage und Batteriespeicher ausgelegt werden sollten, um Strom-
preisschwankungen im Netz auszugleichen.
Weitere Informationen zum Bauzentrum unter muenchen.de/bauzentrum 
und veranstaltungen.muenchen.de/bauzentrum.

https://t1p.de/0nbz9
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Donnerstag, 25. September 2025

Wie viel Geld fehlt dem Münchner Breitensport durch Konsolidierung 
im Gesamthaushalt? 
Anfrage Stadtrats-Mitglieder Marie Burneleit, Stefan Jagel, Thomas 
Lechner und Brigitte Wolf (Die Linke / Die PARTEI Stadtratsfraktion) vom 
24.2.2025

Sprachstandserhebung bei Münchner Kindern?
Anfrage Stadträtin Alexandra Gaßmann (Stadtratsfraktion der CSU mit 
FREIE WÄHLER) vom 11.7.2025

Berufsausbildung junger Menschen in München
Anfrage Stadtrat Hans Hammer (Stadtratsfraktion der CSU mit FREIE 
WÄHLER) vom 24.7.2025
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Wie viel Geld fehlt dem Münchner Breitensport durch Konsolidierung 
im Gesamthaushalt? 
Anfrage Stadtrats-Mitglieder Marie Burneleit, Stefan Jagel, Thomas 
Lechner und Brigitte Wolf (Die Linke / Die PARTEI Stadtratsfraktion) vom 
24.2.2025

Antwort Referat für Bildung und Sport:

Auf Ihre Anfrage vom 24.2.2025 nehme ich Bezug.

Sie haben Ihrer Anfrage folgenden Text vorausgeschickt:
„Die Stadt hat auch dieses Jahr bereits wieder kräftige Investitionen in 
Sportgroßveranstaltungen beschlossen. Allein über 6 Millionen im Jahr 
2025 für das UEFA-Champions League Finale der Herren und insgesamt 
20 Millionen für die UEFA Women’s EURO 2029. Im Sportbeirat wurden 
abermals fehlende Gelder für den Münchner Breitensport moniert. Vor 
allem die schlechte Situation im Schwimmsport ist ein Dauerthema. Da 
die Förderung des Breitensports im Sinne der Gesundheit der Münch-
ner*innen die Hauptaufgabe der sportpolitischen Bemühungen sein sollte, 
beobachten wir mit Unbehagen, dass sich die Konsolidierung im Sportbe-
reich überwiegend im Breitensport abspielen soll. Während gleichzeitig bei 
kommerziellen Großveranstaltungen von Dritten (UEFA, NFL, IOC) keinerlei 
Einschränkungen in den Budgets erkenntlich sind.“

Zu den von Ihnen gestellten Fragen teile ich Ihnen Folgendes mit:

Frage 1: 
Wie hoch ist die Gesamtsumme der Konsolidierung im Breitensport? 

Antwort:
Der ermittelte Konsolidierungsbeitrag des Geschäftsbereichs Sport liegt 
im Jahr 2025 bei rd. zwei Mio. Euro und soll so erbracht werden, dass 
die Auswirkungen für den Sportbetrieb und die Vereine möglichst gering-
gehalten werden. Daher wird die Einsparung im Wesentlichen aus der 
belegungsschwachen Sommerschließung der Eis- und Funsportzentren 
Ost und West sowie durch Aufwandsreduzierungen der Zuwendungen an 
verbundene Unternehmen (Stadtwerke München, Olympiapark München 
GmbH) erbracht.

Frage 2: 
Welche Sport- und Gesundheitsangebote werden derzeit über das RBS 
finanziert? 
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Antwort:
Hierzu muss zwischen der Finanzierung eigener Sportangebote und der 
Förderung der Angebote Dritter unterschieden werden. Eigene Angebote 
reichen von den Angeboten des städtischen Freizeitsportprogramms 
(Hallensportkurse, Fit im Park, Spielaktionen, Feriensportprogramm) über 
größere breitensportliche Veranstaltungen (Festivals) bis hin zu Kursen des 
stadtweiten Betriebssports. Die Finanzierung der Angebote Dritter wird 
fast komplett erfasst durch alle Bausteine der Sportförderrichtlinien. Dazu 
gehört einerseits die klassische Vereinsförderung (Sportbetriebspauschale, 
Betriebskostenzuschüsse für vereinseigene Anlagen, Investitionszu-
schüsse, Anmietung bei Dritten), andererseits der für alle Antragsteller*in-
nen offene Bereich der Projektförderung (Veranstaltungen, sportsoziale 
Projekte, Actionsport).

Frage 3: 
Welche Auswirkungen hat die Konsolidierung auf diese Sportangebote des 
RBS (MUCkis, Fit im Park etc.)? 

Antwort:
Auf die in der Antwort zu Frage 2 beschriebenen Angebote hat die Konsoli-
dierung keine Auswirkungen.

Frage 4: 
Wie hoch ist die Konsolidierung im Haushalt für die Münchner Sportver-
eine im investiven Bereich? 

Antwort:
Transferleistungen an Sportvereine im investiven Bereich werden nicht ge-
kürzt.

Frage 5: 
Wie hoch ist die Konsolidierung im Haushalt für die Münchner Sportver-
eine im konsumtiven Bereich? 

Antwort:
Transferleistungen an Sportvereine im konsumtiven Bereich werden nicht 
gekürzt. 

Frage 6:
Ist die Nutzung der Schwimmbäder für den Breitensport, vor allem für 
Schwimmkurse, durch die Konsolidierung im Sporthaushalt eingeschränkt? 
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Antwort:
Nein.

Frage 7: 
Aus welchen Bereichen der Sportförderung werden die Gelder bei der Kon-
solidierung abgezogen?

Antwort:
Vgl. Antworten zu den Fragen 4 bis 6.
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Sprachstandserhebung bei Münchner Kindern?
Anfrage Stadträtin Alexandra Gaßmann (Stadtratsfraktion der CSU mit 
FREIE WÄHLER) vom 11.7.2025

Antwort Referat für Bildung und Sport:

Auf Ihre Anfrage vom 11.7.2025 nehme ich Bezug.

Sie haben Ihrer Anfrage folgenden Text vorausgeschickt:
„Laut der Presseberichterstattung (TZ, 9.7.2025, ‚23 800 Kinder brauchen 
einen Deutschkurs‘) hat Staatsminister Dr. Florian Herrmann am Dienstag 
nach der Kabinettsitzung die ersten Ergebnisse der Sprachstandserhebun-
gen für Bayern bekanntgegeben. Demnach umfasst der Jahrgang 128.000 
Kinder. Von 42.300 getesteten Kindern haben 23.800 also jedes sechste 
Kind in Bayern einen Förderbedarf bei der deutschen Sprache. Aus dem 
festgestellten Förderbedarf entsteht dann die verpflichtende Teilnahme am 
Vorkurs Deutsch, ein Jahr vor Schulbeginn.“

Zu den von Ihnen gestellten Fragen kann ich Ihnen Folgendes mitteilen:

Frage 1: 
Liegen bereits Zahlen der Sprachstandserhebung für München vor, wenn 
ja, wie fallen die Ergebnisse aus? 

Antwort:
In der Landeshauptstadt München sind 14.181 Kinder der für die Sprach-
standserhebungen vorgesehenen Alterskohorte mit Geburtsdatum 
1.10.2019 bis 30.9.2020 zuzurechnen.
Nach Abzug ausgestellter Befreiungserklärungen durch die staatlich geför-
derten Kindertageseinrichtungen/Schulvorbereitenden Einrichtungen/Heil-
pädagogischen Tagesstätten sowie durch die Grundschulen ausgestellter 
Befreiungen aufgrund sonderpädagogischen Förderbedarfs oder Behinde-
rung waren 6.314 Sprachstandserhebungen an den 141 staatlichen Grund-
schulen der Landeshauptstadt München durchzuführen. Das entspricht 
einem Prozentsatz von 44,5% bezogen auf die Alterskohorte.
Aufgrund des Ergebnisses der Sprachstandserhebung erhielten 3.335 Kin-
der eine Verpflichtung für den Besuch einer staatlich geförderten Kinderta-
geseinrichtung sowie eines Vorkurses Deutsch 240 im letzten Jahr vor der 
(regulären) Einschulung.

Frage 2: 
Gibt es signifikante Abweichungen? 
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Antwort:
Im Verhältnis zu den bayernweiten Zahlen, bei denen 56% aller geteste-
ten Kinder eine Verpflichtung für den Besuch einer staatlich geförderten 
Kindertageseinrichtung sowie eines Vorkurses Deutsch 240 im letzten 
Jahr vor der (regulären) Einschulung erhielten, liegt die Auswertung für die 
Stadt München mit 53% leicht darunter. Im Bezug zur gesamten Altersko-
horte liegt die Zahl der ausgestellten Verpflichtungen mit 23,5% jedoch 
leicht über dem bayernweiten Ergebnis.

Frage 3: 
Welche Konsequenzen hat dies auf die Bedarfe bei den „Vorkursen 
Deutsch“? 

Antwort: 
Hinsichtlich der Einrichtung von schulischen Vorkursen wurden im Vorfeld 
der Budgetzuweisung durch das Staatsministerium für Unterricht und Kul-
tus sowie die Regierung von Oberbayern genaue Abfragen zu den Planzah-
len der notwendigen Vorkurse vollzogen.
Die endgültige Budgetzuweisung deckt diese Zahlen umfänglich ab, d.h. 
die Förderung in den schulischen Vorkursen kann für die Kinder mit einer 
ausgestellten Verpflichtung stattfinden.



Rathaus Umschau
25.9.2025, Seite 17

Berufsausbildung junger Menschen in München
Anfrage Stadtrat Hans Hammer (Stadtratsfraktion der CSU  mit FREIE 
WÄHLER) vom 24.7.2025

Antwort Dr. Christian Scharpf, Referent für Arbeit und Wirtschaft:

In Ihrer Anfrage vom 24.7.2025 führten Sie als Begründung aus:
„Eine Berufsausbildung ist elementarer Baustein, einer langfristigen 
gesellschaftlichen Teilhabe. Sie ermöglicht es jungen Menschen, ein ei-
genständiges Leben zu führen, und trägt zugleich zur Sicherung des Fach-
kräftebedarfs bei. Dennoch zeigen sich zunehmend Hinweise, dass ein 
wachsender Teil junger Erwachsener über keinen anerkannten Berufsab-
schluss verfügt.“

Die in Ihrer Anfrage gestellten Fragen können wie folgt beantwortet wer-
den:

Frage 1: 
Wie viele junge Erwachsene im Alter zwischen 20 und 30 Jahren mit 
Wohnsitz in München verfügen aktuell über keinen abgeschlossenen Aus-
bildungsberuf?

Antwort:
Das Statistische Amt der Landeshauptstadt München hat Folgendes mit-
geteilt:

Zum Stichtag 15.5.2022 stehen die folgenden Ergebnisse aus dem Zensus 
zur Verfügung. Zu beachten ist, dass die Ergebnisse des Zensus zum 
Thema Bildung und Beruf auf einer Haushaltebefragung auf Stichproben-
basis beruhen. Es handelt sich um hochgerechnete Zahlen, die anders als 
andere Ergebnisse des Zensus nur auf Ebene der Gesamtstadt (nicht tiefer 
regional gegliedert) zur Verfügung stehen.
Gemäß Zensus lebten zum Stichtag 207.800 junge Erwachsene im Alter 
von 20-29 Jahren in München. Insgesamt 71.420 Personen, das heißt 
34,4% der 20-29-Jährigen, haben keine abgeschlossene Berufsausbildung.

Für eine Analyse zum Thema Berufsausbildung junger Menschen im Hin-
blick auf die Identifizierung möglicher struktureller Ursachen für einen 
Fachkräftemangel greift die hier vorgebrachte Fragestellung zu kurz. Bei 
der Betrachtung der Altersgruppe der 20 bis einschließlich 29-Jährigen 
ist zu berücksichtigen, dass die Berufsausbildung in dieser Altersphase 
oft noch nicht abgeschlossen ist. Es wären also besser z.B. die 25 bis 
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30-Jährigen und 30 bis 35-Jährigen zu betrachten und vergleichend (auch 
regional) darzustellen. Für die Herleitung weiterer möglicher Korrelationen 
bedürfte es einer umfassenden Analyse und Einordnung, die den Rahmen 
dieser Anfrage übersteigen.

Beispiel: In München sind 34,4% der Altersklasse der 20-29-Jährigen ohne 
Berufsabschluss. In Gesamtdeutschland liegt der entsprechende Anteil 
mit 41,4% deutlich höher. Viele Münchnerinnen und Münchner dieser Al-
tersklasse dürften sich noch in Berufsausbildung befinden. Dafür spricht 
der hohe „Akademikeranteil“ in München. So haben in der bayerischen 
Landeshauptstadt 41 Prozent aller Personen ab 15 Jahren einen akademi-
schen Berufsabschluss (Bachelor, Master, Diplom oder Promotion). Das ist 
der deutschlandweit höchste Wert. Der bundesweite Schnitt lag 2022 bei 
20 Prozent.

Eine akademische Berufsausbildung dauert vergleichsweise lang. Dem-
entsprechend ist der Anteil der Münchnerinnen und Münchner ohne Be-
rufsabschluss in der nächst höheren Altersgruppe der 30-39-Jährigen mit 
13,1% deutlich niedriger (Deutschland 20,7%).

Frage 2: 
Welche soziodemografischen Merkmale (z.B. Geschlecht, Migrationshin-
tergrund, sprachliche Fähigkeiten, Schulbildung, familiäre Herkunft) lassen 
sich bei jungen Erwachsenen ohne Berufsabschluss in München feststel-
len? Welche Korrelationen sind sichtbar?

Antwort:
Das Statistische Amt der Landeshauptstadt München hat Folgendes mit-
geteilt:

-	 Geschlecht: In der betrachteten Altersgruppe der 20-29-Jährigen insge-
samt überwiegt der Frauenanteil (51,4%) den Männeranteil (48,6%). In 
der Gruppe der jungen Erwachsenen ohne Berufsabschluss sind 51,7% 
männlich und 48,3% weiblich. Demnach sind die Männer in der Gruppe 
ohne Berufsabschluss leicht überrepräsentiert.

-	 Schulbildung: 6.710 Personen, d.h. 9,4% der Personen ohne abge-
schlossene Berufsausbildung im Alter von 20 bis 29 haben auch keinen 
allgemeinbildenden Schulabschluss.

-	 Staatsangehörigkeit: Gut 47.500 Personen, d.h. zwei Drittel der Per-
sonen ohne abgeschlossene Berufsausbildung im Alter von 20 bis 29 
haben die deutsche Staatsangehörigkeit. Betrachtet man die gesamte 
Gruppe der 20-29-Jährigen, so liegt der Anteil der Personen mit deut-
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scher Staatsangehörigkeit bei rund 71%. Demnach sind die Personen 
mit nichtdeutscher Staatsangehörigkeit unter den Personen ohne Be-
rufsausbildung etwas überrepräsentiert. In der nächsthöheren Alters-
gruppe der 30-39-Jährigen ist die Diskrepanz wesentlich deutlicher: 
68% der Personen dieser Altersklasse haben die deutsche Staatsange-
hörigkeit. Unter der Gruppe ohne Berufsabschluss stellen sie nur einen 
Anteil von 38%.

-	 Einwanderungsgeschichte: 23.260 Personen, d.h. knapp ein Drittel der 
Personen ohne abgeschlossene Berufsausbildung im Alter von 20 bis 
29 haben eine Einwanderungsgeschichte.

-	 Erwerbsstatus: 5.510 Personen, d.h. 7,7% der Personen ohne abge-
schlossene Berufsausbildung im Alter von 20 bis 29 sind erwerbslos. 
Davon sind 1.960 Personen mit Einwanderungsgeschichte.

Frage 3: 
Welche Erkenntnisse liegen der Stadtverwaltung über die Hauptgründe für 
das Nichtabsolvieren einer Berufsausbildung in München vor?

Antwort:
Es gibt viele Ursachen, warum in München junge Menschen keine Berufs-
ausbildung absolvieren bzw. nicht erfolgreich abschließen. Nachfolgend 
werden die Hauptgründe genannt.

Fehlende Ausbildungsreife
Nicht alle Jugendlichen besitzen beim Verlassen der Schule über die für 
eine Berufsausbildung erforderliche Ausbildungsreife. Es gibt zwar ein breit 
gefächertes Unterstützungssystem im Übergangsbereich (zum Beispiel 
Berufsvorbereitungsjahr, berufsvorbereitende Maßnahmen der Agentur für 
Arbeit), welches viele Jugendliche bei der Aufnahme einer Berufsausbil-
dung unterstützt, aber nicht bei allen erfolgreich ist.

Mangelnde Deutschkenntnisse
Für das erfolgreiche Absolvieren einer Berufsausbildung sind ausreichende 
Deutschkenntnisse erforderlich. Die Industrie- und Handelskammer für 
München und Oberbayern führt in ihrem Wegweiser Ausbildung – Tipps 
für die berufliche Integration hierzu aus: „Dazu ist ein Sprachniveau von 
mindestens B1 (Fortgeschrittene Sprachanwendung – gut in der Alltags-
sprache im Betrieb), besser B2 (selbstständige Sprachanwendung – Fach-
sprache in Berufsschule und Prüfungen) notwendig, in manchen Berufen, 
die sprachintensiver sind und in denen u.a. Briefe oder E-Mails selbststän-
dig geschrieben oder beantwortet werden müssen, bedarf es sogar eines 
Sprachniveaus von C1 (kompetente Sprachanwendung)“.
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Häufig gelingt es Jugendlichen aufgrund unzureichender Deutschkennt-
nisse nicht, einen Ausbildungsplatz zu erhalten. Andere scheitern aufgrund 
nicht ausreichender Deutschkenntnisse während ihrer Berufsausbildung.

Mangelnde Berufsorientierung und Komplexität des beruflichen Systems
Trotz vielfältiger Beratungsangebote und Unterstützungsmaßnahmen ge-
lingt es vielen jungen Menschen nicht, sich eine tragfähige berufliche Per-
spektive zu erarbeiten. Viele sind überfordert, sich in dem komplexen deut-
schen Berufsbildungssystem mit seiner Vielzahl an Ausbildungsberufen zu 
orientieren – das Bundesinstitut für Berufsbildung listet im Verzeichnis der 
anerkannten Ausbildungsberufe 2024 alle 328 anerkannten Ausbildungs-
berufe in Industrie und Handwerk, im öffentlichen Dienst, in der Hauswirt-
schaft, der Landwirtschaft, der Seeschifffahrt und in den freien Berufen 
auf.

Mangelnde Unterstützung durch die Eltern
Zahlreiche Studien bestätigen, dass Eltern eine zentrale Bedeutung bei der 
Berufswahl ihrer Kinder besitzen. Oftmals ist es der Fall, dass Eltern hier-
bei ihren Kindern jedoch keine ausreichende Unterstützung leisten können. 
Insbesondere Familien, in denen Vater und Mutter über einen Migrations-
hintergrund verfügen, sind mit dem System der deutschen Berufsausbil-
dung häufig nicht vertraut und können ihren Kindern in der Folge keine 
hilfreiche Orientierung bei der Berufswahl geben. Unbegleitete minderjäh-
rige Flüchtlinge können erst gar nicht auf die Unterstützung ihrer Eltern vor 
Ort zurückgreifen. In der Folge treffen viele Jugendliche eine unfundierte 
Berufswahl bzw. entscheiden sich von Anfang an gegen eine Berufsausbil-
dung. Das Referat für Arbeit und Wirtschaft versucht über das Jugendson-
derprogramm mit dem Projekt BEST, Bezugspersonen aus dem direkten 
Lebensumfeld der jungen Menschen als Ratgeberinnen und Ratgeber zu 
schulen und zu stärken.

Finanzielle Aspekte und Wunsch nach schnellem Verdienst
Auch wenn die Ausbildungsvergütungen in den letzten Jahren kontinuier-
lich angestiegen sind, werden sie von einigen jungen Menschen im Ver-
gleich zum Verdienst bei einem direkten Einstieg in die Arbeitswelt als zu 
gering erachtet. Manchen jungen Menschen ist es wichtig, möglichst früh 
finanziell unabhängig zu sein. Insbesondere bei jungen Geflüchteten wird 
nicht selten erwartet, dass sie möglichst bald Geld verdienen, um ihre im 
Herkunftsland verbliebenen Familienangehörigen zu unterstützen bzw. die 
Aufwendungen für ihre Flucht zu bezahlen. Darüber hinaus steht bei jun-
gen Geflüchteten der Realisierung einer Berufsausbildung häufig die lange 
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zeitliche Perspektive entgegen. Manche haben zunächst einen Deutsch-
kurs absolviert und danach zwei Jahre eine Berufsintegrationsklasse be-
sucht. Daran anschließend nochmals drei Jahre in eine Berufsausbildung 
investieren zu müssen erscheint manchen von ihnen zu lange.

Hohe Quote an vorzeitigen Vertragslösungen
Viele Ausbildungsverträge werden vorzeitig gelöst (siehe Münchner Be-
richt Berufliche Bildung 2024, S. 129-132). Häufig wird die Ausbildung in 
einem anderen Betrieb oder in einem anderen Beruf fortgesetzt. In zahlrei-
chen Fällen kommt es jedoch zu einem dauerhaften Ausbildungsabbruch. 
Zuletzt sind die Lösungsquoten deutlich angestiegen. In der Bundesrepu-
blik betrugen sie im Ausbildungsjahr 2022 29,5%, in Bayern 26,9% (für 
München sind keine aktuellen Zahlen verfügbar). Das Referat für Arbeit 
und Wirtschaft fördert über das Jugendsonderprogramm seit vielen Jahren 
das Projekt azuro, das durch Beratung, Information und Unterstützung Aus-
bildungsabbrüche verhindern soll.

Nichtbestehen einer Berufsausbildung
Die Erfolgsquoten bei den Ausbildungsprüfungen der Industrie- und Han-
delskammer und der Handwerkskammer betrugen für den Arbeitsagentur-
bezirk München im Berichtszeitraum 1.1.2023 bis 31.12.2023 82,1% bzw. 
73,3% (siehe Münchner Bericht Berufliche Bildung 2024, S. 132-135). Es 
ist nicht bekannt, wie viele derjenigen, welche die Ausbildung nicht erfolg-
reich bestehen, dauerhaft ohne Ausbildung bleiben, falls sie auch die Wie-
derholungsprüfung(en) nicht bestehen bzw. erst gar nicht absolvieren oder 
auch keine alternative Ausbildung abschließen.

Studienabbruch
Viele Jugendliche mit Hochschulzugangsberechtigung streben eine akade-
mische Ausbildung an, häufig ohne eine duale Berufsausbildung auch nur 
in Betracht zu ziehen. Seit vielen Jahren ist in München zu beobachten, 
dass ein hoher Anteil der Absolventinnen und Absolventen aus Realschu-
len auf eine Fachoberschule wechseln, um anschließend studieren zu 
können. Die Studienabbruchquoten sind hoch, in einer Untersuchung des 
Deutschen Zentrums für Hochschul- und Wissenschaftsforschung (DZHW) 
wird sie auf Basis des Absolventinnen- und Absolventen-Jahrgangs 2020 
im Bachelorstudium mit 31% ausgewiesen (Heublein, U., Hutzsch, C., 
& Schmelzer, R., 2022, Die Entwicklung der Studienabbruchquoten in 
Deutschland.). Viele der Studienabbrecherinnen und Studienabbrecher 
absolvieren nach ihrem Abbruch kein anderes Studium erfolgreich und er-
greifen – auch vor dem Hintergrund ihres fortgeschrittenen Alters – keine 
duale Berufsausbildung. Die Landeshauptstadt München hat den Leitfaden 
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„Zweifel am Studium“ (https://stadt.muenchen.de/infos/studienabbruch.
html) erstellt. Darin verweist sie auch auf die Möglichkeiten einer dualen 
Ausbildung sowie einer Externenprüfung der Kammern, sofern man im ab-
gebrochenen Studium bereits ausreichende Vorkenntnisse im gewünsch-
ten Berufsfeld erworben hat, so dass man den Berufsabschluss auch ohne 
vorherige Ausbildung erwerben kann. Die Bildungsberatung der Landes-
hauptstadt München unterstützt Studienabbrecherinnen und Studienabbre-
cher bei ihrer weiteren Berufsplanung.

Mangelnde Attraktivität von Ausbildungsberufen
Aus Sicht von Jugendlichen sind manche Ausbildungsberufe mitunter 
wenig attraktiv, sie betrachten sowohl das Ansehen als auch die Ein-
kommens- und Karriereperspektiven als wenig ansprechend. Mitunter 
erscheint den jungen Menschen das Prestige veraltet und sie erachten 
einige Berufe als nicht ausreichend zukunftsorientiert.

Passungsprobleme am Ausbildungsmarkt
In Folge von regionalen Disparitäten gibt es in manchen Regionen für be-
stimmte Ausbildungsberufe weniger Ausbildungsplätze als Bewerberinnen 
und Bewerber. Aber auch falls ausreichend freie Ausbildungsplätze vorhan-
den sind, passen oftmals die Anforderungen der Unternehmen nicht zu 
den Erwartungen oder Fähigkeiten der Bewerberinnen und Bewerber.

Frage 4: 
Welche Rolle spielen wirtschaftliche Faktoren wie etwa der gesetzliche 
Mindestlohn oder alternative Erwerbsmöglichkeiten bei der Entscheidung 
gegen eine Berufsausbildung?

Antwort:
Auf die wirtschaftlichen Faktoren bei der Entscheidung gegen eine Be-
rufsausbildung wurde bereits in der Antwort zu Frage 3 eingegangen. Hin-
sichtlich des Mindestlohns kann festgehalten werden, dass es für manche 
junge Menschen reizvoller ist, einen ungelernten Job als Helferin oder 
Helfer aufzunehmen und im Gegenzug von Beginn an mehr Geld zu verdie-
nen, als es während einer Berufsausbildung zunächst der Fall ist. 

Der aktuelle gesetzliche Mindestlohn in Deutschland beträgt seit dem 1. 
Januar 2025 12,82 Euro brutto pro Stunde. Bei einer 40-Stunden-Woche 
entspricht dies brutto monatlich rund 2.220 Euro. Das Bundesinstitut für 
Berufsbildung wertet jährlich die tariflichen Ausbildungsvergütungen zum 
Stand 1. Oktober aus. Im Jahr 2024 erhielten im bundesweiten Durch-
schnitt Auszubildende, die in einem tarifgebundenen Betrieb ausgebildet 
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wurden, eine monatliche Ausbildungsvergütung von 1.133 Euro. Erstmals 
lagen die tariflichen Ausbildungsvergütungen in allen Ausbildungsjahren im 
Durchschnitt über 1.000 Euro. Die Vergütungen differierten dabei zwischen 
1.042 Euro im ersten Ausbildungsjahr und 1.255 Euro im vierten Ausbil-
dungsjahr (BIBB FACHBEITRÄGE ZUR BERUFLICHEN BILDUNG, Tarifliche 
Ausbildungsvergütungen 2024: Höchster jemals gemessener Anstieg des 
gesamtdeutschen Durchschnitts, Gudrun Schönfeld, Felix Wenzelmann, 
2024). Im Vergleich beträgt also die durchschnittliche tarifliche Ausbil-
dungsvergütung brutto nur gut die Hälfte des aktuellen Mindestlohns.

Der Hauptgeschäftsführer des Handelsverbands Deutschland Stefan 
Genth mahnt in einer Pressemitteilung vom 16.4.2025: „Der im Koalitions-
vertrag angedachte gesetzliche Mindestlohn ist eine Bedrohung für die 
Attraktivität der dualen Ausbildung. Wenn der Mindestlohn steigt, kann 
der direkte Eintritt in den Arbeitsmarkt für junge Menschen auf den ers-
ten Blick attraktiver erscheinen als eine Ausbildung“ (https://einzelhandel.
de/presse/aktuellemeldungen/14788-flaute-am-ausbildungsmarkt-disku-
tierte-mindestlohnanhebung-bedroht-attraktivitaet-der-ausbildung).

Es erscheint unwahrscheinlich, dass der Mindestlohn allein der Haupt-
grund dafür ist, dass sich junge Menschen gegen eine Berufsausbildung 
entscheiden. Vielmehr gilt es zahlreiche Faktoren zu berücksichtigen. So 
sprechen langfristige Karriereperspektiven, Arbeitsplatzsicherheit und ge-
sellschaftliche Anerkennung einer abgeschlossenen Berufsausbildung für 
den Erwerb einer Berufsausbildung. In München konnte bei der Einführung 
des Mindestlohns zum 1.1.2015 kein Rückgang der Zahl der neu abge-
schlossenen Ausbildungsverträge beobachtet werden. Zum 30.9.2025 ist 
gegenüber dem Vorjahr die Zahl der Neuabschlüsse sogar gestiegen und 
hat sich in den Folgejahren jeweils stabil zwischen 12.500 und 13.000 be-
wegt.

Frage 5: 
Welche bestehenden oder geplanten Maßnahmen verfolgt die Stadt Mün-
chen, um die Ausbildungsquote in der Altersgruppe 20–30 zu erhöhen?
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Antwort:
Der gelingende Übergang von der Schule in Arbeit und Beruf ist gerade 
vor dem Hintergrund des Fachkräftemangels von großer Bedeutung für die 
soziale Integration der jungen Menschen und für den Wirtschaftsstandort 
München. Die kommunalen Akteurinnen und Akteure aus dem Bereich 
Übergang Schule-Beruf haben daher bereits im Jahr 2012 ihre kommu-
nale Verantwortungsgemeinschaft in der Kooperationsvereinbarung „Ge-
meinsam mehr erreichen“ festgehalten. Diese Kooperationsvereinbarung 
wurde zuletzt für die Laufzeit von 2025 bis 2028 fortgeschrieben und vom 
Sozialreferat, dem Referat für Bildung und Sport, dem Referat für Arbeit 
und Wirtschaft, der Agentur für Arbeit München, dem Jobcenter München, 
dem Jobcenter im Landkreis München, dem Staatlichen Schulamt in der 
Landeshauptstadt München und der Regierung von Oberbayern – Förder-
schulen unterzeichnet. Das gemeinsame Ziel ist es, die Übergänge von 
Schule in Ausbildung sowie von Ausbildung in Beruf zum Nutzen der jun-
gen Menschen so erfolgreich zu gestalten, dass Kompetenzen und Poten-
ziale bestmöglich gefördert werden (siehe Anlage).

Das Referat für Bildung und Sport und das Sozialreferat wurden beauftragt, 
dem Stadtrat einen Überblick über alle Angebote im Bereich Übergang 
Schule und Beruf vorzulegen, sowie eine Evaluierung darüber, wie die 
Angebote nachgefragt sind und wie viel diese kosten (siehe Änderungsan-
trag zur Weiterführung von JADE an Münchner Mittel- und Förderschulen 
ab September 2021 unter Aufrechterhaltung der aktuellen Stundenzahl, 
Sitzungsvorlage Nr. 20-26/V 001426). Das Referat für Bildung und Sport 
hat daraufhin die vielfältigen Programme systematisch zusammengestellt, 
die in München jungen Menschen das Verlassen der Schule und das Ein-
münden in Schule und Beruf erleichtern sollen. In der erarbeiteten Über-
sicht wurden die Angebote im Übergang Schule-Beruf nach städtischen, 
städtisch geförderten und externen Angeboten geordnet und tabellarisch 
dargestellt. Die Sitzungsvorlage Nr. 20-26/V 07099 „Überblick der Ange-
bote im Übergang Schule und Beruf“ wurde im Bildungsausschuss des 
Stadtrates vom 21.9.2022 bekannt gegeben. Unter dem Link https://risi.
muenchen.de/risi/sitzungsvorlage/detail/7263172 kann sie im RatsInforma-
tionsSystem abgerufen werden. Darunter befinden sich auch zahlreiche 
Projekte des Münchner Jugendsonderprogramms.

Ich hoffe, dass ich Ihre Fragen hiermit zufriedenstellend beantworten 
konnte.

Die Anlage kann abgrufen werden unter:
https://risi.muenchen.de/risi/antrag/detail/9215532#ergebnisse
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Die Optionen für die Zukunft des Hauses St. Josef 
am Luise-Kiesselbach-Platz erweitern! 
Antrag Stadtrats-Mitglieder Nimet Gökmenoğlu, Ursula 
Harper, Gunda Krauss, Sofie Langmeier, Clara Nitsche,  
Angelika Pilz-Strasser, Florian Schönemann, Andreas Vo- 
ßeler und Sebastian Weisenburger (Fraktion Die Grünen  
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Abrechnungsversäumnisse bei der München Klinik? 
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Einsatz von Künstlicher Intelligenz (KI) zur automa- 
tisierten Vorprüfung von Anträgen in der Stadtver- 
waltung 
Anfrage Stadtrats-Mitglieder, Leo Agerer, Delija Balidemaj, 
Alexandra Gaßmann, Dr. Michael Haberland, Hans-Peter  
Mehling und Manuel Pretzl (Stadtratsfraktion der CSU mit  
FREIE WÄHLER) 
 
 

 
 



Herrn
Oberbürgermeister
Dieter Reiter
Rathaus

München, 25.09.2025

Die Optionen für die Zukunft des Hauses St. Josef am Luise-Kiesselbach-Platz 
erweitern!

Antrag

Das Kommunalreferat als Verwalterin des Gebäudes St. Josef, das Sozialreferat als 
Betreuungsreferat und das Baureferat als für die Umsetzung der Sanierung 
zuständiges Referat der Landeshauptstadt München werden in Abstimmung mit dem 
Planungsreferat beauftragt, gemeinsam mit der MÜNCHENSTIFT Alternativen zur 
bisher geplanten Generalsanierung im laufenden Betrieb mit einem Erweiterungsbau 
zu prüfen. Insbesondere sollen Alternativen zur Sanierung der Pflegebereiche 
inklusive des Wachkomabereiches sowie des beschützenden Bereiches geprüft 
werden.

Geprüft werden sollen dabei:

 die Möglichkeiten eines Neubaus eines reinen Pflegeheimes auf einem 
geeigneten Grundstück in unmittelbarer Nähe (unter Beibehaltung des 
selbständigen Wohnens und weiterer Nutzungen im jetzigen Gebäude St. 
Josef)

 die Möglichkeiten eines Neubaus eines reinen Pflegeheimes auf einem 
geeigneten Grundstück in einem anderen Stadtteil (ebenfalls unter 
Beibehaltung des selbständigen Wohnens und der weiteren Nutzungen im 
jetzigen Gebäude)

Geprüft werden soll weiterhin, ob durch die Fertigstellung des Hauses der 
MÜNCHENSTIFT an der Franz-Nissl-Straße im Haus an der Manzostraße (Hans-
Sieber-Haus) Kapazitäten entstehen, die einen Umzug der Bewohner*innen aus dem 
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Haus St. Josef für die Dauer der Sanierung erlauben und somit zumindest die Kosten 
des Erweiterungsbaus für die Umzugslogistik entfallen könnten.

Falls die Umsetzung der Bewohner*innen aus dem Haus St. Josef nicht möglich 
erscheint, wird gebeten darzustellen, wie die Verwaltung sowie die MÜNCHENSTIFT 
die Zukunft des Hans-Sieber-Hauses planen.

Für die unterschiedlichen Varianten werden grobe Kostenschätzungen sowie die 
Vergleiche der jeweiligen Vor- und Nachteile der Varianten erstellt, die dem Stadtrat 
ermöglichen, aus diesen Varianten die bestmögliche auszuwählen.

Weiterhin soll dargestellt werden, ob im Falle der Realisierung eines Neubaus eines 
reinen Pflegeheimes St. Josef ein Public-Private-Partnership-Modell möglich wäre.

Begründung:

Die MÜNCHENSTIFT betreibt als städtische Tochter knapp 30 % der Pflegeplätze in 
München. Drei Häuser der MÜNCHENSTIFT müssen aufgrund des hohen 
Lebensalters der Gebäude sowie gesetzlicher Vorgaben grundlegend saniert 
werden. 

Diese Gebäude sind: Haus an der Rümannstraße, St. Martin sowie St. Josef. Alle 
drei Gebäude befinden sich im Eigentum der Landeshauptstadt München (LHM), so 
dass die Sanierung der Gebäude auch durch die LHM geleistet werden muss. 
Seriöse Kostenschätzungen für die zu erwartenden Gesamtkosten können noch 
nicht genannt werden – keine der Sanierungsmaßnahmen wurde bisher ins 
Mehrjahresinvestitionsprogramm aufgenommen. Da diese Plätze – insgesamt rund 
1000 Pflegeplätze – für die Stadt München und ihre Senior*innen aber unverzichtbar 
sind, müssen trotz der prekären Haushaltslage der Stadt Lösungen gefunden 
werden, die eine Umsetzung der Sanierungen ermöglichen. Da die Überlegungen zur 
Generalsanierung St. Josef am weitesten fortgeschritten sind, bezieht sich dieser 
Antrag auf St. Josef.

Bei dem Gebäude besteht dringender Sanierungsbedarf und es wird seit Längerem 
diskutiert, wie dieser realisiert werden kann. Dies liegt u.a. auch daran, dass das 
Gebäude unter Denkmalschutz steht, was sich unmittelbar in den Baukosten 
niederschlägt.

Zum anderen sind in dem Gebäude auf Grund der Bauweise die Flure sehr lang und 
es ist nur mit großem Aufwand möglich, dort so umzubauen, dass moderne 
Pflegekonzepte und -standards umgesetzt werden können. Beides ist aber 
notwendig, damit das Angebot für Pflegebedürftige attraktiv bleibt sowie für 
Mitarbeitende ein attraktives und zeitgemäßes Arbeitsumfeld darstellt. Eine 
Sanierung im laufenden Betrieb ist nur machbar, wenn für jeweils etwa ein Viertel der 
dort wohnenden pflegebedürftigen Senior*innen ein Ausweichquartier gebaut wird. 
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Hierfür existieren bereits erste Planungen für einen Querriegel im Garten von St. 
Josef. Aufgrund der Größe von St. Josef entspricht schon dieser Ausweichbau dem 
Neubau eines kleinen Pflegeheimes.

Für die Sanierung sind noch keine belastbaren Kosten bekannt, diese werden sich 
aber realistischerweise im niedrigen dreistelligen Millionenbereich bewegen – 
zusätzlich zur Errichtung des Ergänzungsbaus.

Um der angespannten Haushaltslage der LHM gerecht zu werden, ist es daher 
dringend geboten, weitere Optionen zu prüfen.

Fraktion Die Grünen/Rosa Liste/Volt
Sofie Langmeier
Clara Nitsche
Nimet Gökmenoğlu
Ursula Harper
Gunda Krauss
Andreas Voßeler
Sebastian Weisenburger
Angelika Pilz-Strasser
Florian Schönemann

Mitglieder des Stadtrates

Die Grünen/Rosa Liste/Volt, Marienplatz 8, 80331 München, Tel. 089/233-92620
www.gruene-fraktion-muenchen.de, gruene-rosaliste-fraktion@muenchen.de
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ANFRAGE 
 
An Herrn  
Oberbürgermeister  
Dieter Reiter  
 

Rathaus, Marienplatz 8, 80331 München 

 
 
         

          25.09.2025 

 
Abrechnungsversäumnisse bei der München Klinik? 

 
Dass es um die finanzielle Lage der München Klinik gGmbH (MüK) sehr schlecht steht und sie 

enorme finanzielle Verluste zu verzeichnen hat, ist bekannt. Nur durch eine erhebliche 

Finanzspritze der Landeshauptstadt München kann der Betrieb sichergestellt werden. 

Möglicherweise ist aber nicht nur das deutsche Gesundheitssystem für die Finanzmisere 

verantwortlich, möglicherweise liegt auch ein hausinternes Managementdefizit vor. 

Ein kleines Beispiel als Indiz: Ein Patient erhielt Mitte August 2025 eine Rechnung über 

medizinischen Leistungen, die ein Jahr zuvor, am 13. Juni 2024, erbracht wurden (Belege liegen 

vor). 

 

Diese Abrechnungspraxis veranlasst Nachfragen: 

 

1. Wie hoch ist der entstandene Zinsschaden, der entsteht, wenn derart spät abgerechnet 

wird? 

 

2. Muss die durch die späte Abrechnung fehlende Liquidität durch Kredite gegenfinanziert 

werden? 

 

3. Ist die o.g. Abrechnung ein Einzelfall? Oder ist eine sehr lange Abrechnungsspanne 

systematisch bei der MüK? 

 

4. Falls ja, wie kann die Abrechnung beschleunigt werden? 

 

 

Dr. Evelyne Menges 

Stv. Fraktionsvorsitzende 
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An Herrn  
Oberbürgermeister  
Dieter Reiter  
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               25.09.2025 

 
Einsatz von Künstlicher Intelligenz (KI) zur automatisierten Vorprüfung von 

Anträgen in der Stadtverwaltung 

 

In verschiedenen Branchen, wie z.B. bei Krankenkassen oder Unternehmen der 

Privatwirtschaft, werden heute schon Kundenanträge und Leistungsansprüche mithilfe von KI-

Anwendungen innerhalb weniger Sekunden automatisiert vorgeprüft und teils sogar sofort 

ausgezahlt. Die eingesetzten Systeme arbeiten modular, lassen sich durch „Finetuning“ für 

spezielle Aufgaben anpassen und ermöglichen eine abschließende Entscheidung durch einen 

Sachbearbeiter (sog. „Human in the Loop“). 

 

Z.B. könnten Wohngeldanträge und Bürgerdaten ohne größeren Aufwand rechtskonform auf 

einem europäischen Server gespeichert und nach entsprechendem „Finetuning“ mit einem 

modular zugeschalteten, auf unbekannte Daten generalisierenden KI-Modell bearbeitet 

werden.   

 

Trotz des Bestehens eines eigenen KI-Kompetenzzentrums der Landeshauptstadt München 

gelingt es offenbar bislang nicht, eine vergleichbare Lösung für standardisierte 

Verwaltungsverfahren, wie beispielsweise bei Wohngeldanträgen, einzuführen, um 

Fachpersonal zu entlasten und Bearbeitungszeiten zu verkürzen. 

 

Vor diesem Hintergrund fragen wir den Oberbürgermeister: 

 

1. Aus welchen Gründen wird bislang keine KI-gestützte Vorprüfung von Bürgergeld- oder 

anderen standardisierten Anträgen in der Stadtverwaltung durchgeführt? 

2. Hat das KI-Kompetenzzentrum der LHM bereits entsprechende Projekte oder 

Pilotvorhaben in diesem Bereich initiiert oder schon umgesetzt? Falls ja, mit welchem 

Ergebnis? 

3. Wurden Best-Practice-Beispiele aus der Privatwirtschaft, z. B. von Krankenkassen oder 

Dienstleistern, bereits systematisch ausgewertet und auf ihre Übertragbarkeit auf die 
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kommunale Verwaltung geprüft? Falls ja, mit welchem Ergebnis? Falls nein, warum 

nicht? Ist eine entsprechende Analyse und Zusammenarbeit mit Krankenkassen oder 

Dienstleistern geplant? 

4. Warum schaffen es Unternehmen und Krankenkassen, rechtssichere Systeme für 

vergleichbare Vorgängen zu implementieren, die LHM jedoch nicht? Wo „drückt der 

Schuh“? 

5. Inwiefern sieht die Stadtverwaltung rechtliche Hürden für den Einsatz von KI bei der 

Antragsbearbeitung und wie könnten diese ggf. überwunden werden?  

6. Welche Kosten und welcher Zeitaufwand wären zu erwarten, um eine KI-gestützte 

Vorprüfung mit abschließender menschlicher Entscheidung („Human in the Loop“) in 

ausgewählten Bereichen zu implementieren? Wie viele Kosten könnten nach einer 

entsprechenden Investition voraussichtlich gespart werden? Sind der OB und die 

Verwaltung gewillt, Investitionskosten trotz angespannter Haushaltslage ohne große 

bürokratische Verfahren einfach mal zu genehmigen, wenn das Einsparpotenzial 

voraussichtlich immens ist und die Mitarbeiter unverzüglich entlastet werden könnten?  

7. Wurde geprüft, ob ein Einsatz zunächst als Pilotprojekt, z. B. im Sozialreferat, mit enger 

Begleitung möglich wäre, um Effizienzgewinne und Qualitätsverbesserungen messbar 

zu machen? 

8. Wie wird sichergestellt, dass Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter durch den Einsatz 

solcher Systeme nicht ersetzt, sondern für komplexere Aufgaben eingesetzt werden, bei 

denen menschliches Ermessen erforderlich ist? 

9. Wie profitiert die LHM aus Erkenntnissen anderer Kommunen, die vergleichbare KI 

bereits erfolgreich im täglichen Einsatz haben? Welche Erkenntnisse können 

übernommen werden? 

 

 

 

Manuel Pretzl (Initiative)                      Alexandra Gaßmann     Leo Agerer  

Fraktionsvorsitzender           Stadträtin                   Stadtrat 

 

 

Delija Balidemaj           Dr. Michael Haberland     Hans-Peter Mehling 

Stadtrat            Stadtrat       Stadtrat 
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Die presserechtliche Verantwortung für die nachfolgenden Pressemitteilungen liegt 
jeweils bei der Beteiligungsgesellschaft, die sie herausgibt. 

Pressemitteilungen städtischer 
Beteiligungsgesellschaften 
Donnerstag, 25. September 2025 

 
 

Bus-Umleitungen am Sonntag im Bereich Odeonsplatz 
Pressemitteilung MVG 



 

Pressemitteilung __________ ___,.,/ 

25.09.2025 

Bus-Umleitungen am Sonntag im Bereich Odeonsplatz 

Wegen der Bauernmarktmeile kommt es am Sonntag zu Verkehrssperrungen im 

Bereich Odeonsplatz und Ludwigsstraße. Die Münchner Verkehrsgesellschaft (MVG) 

muss deshalb zwei Buslinien umleiten. Die Änderungen gelten am Sonntag, 28. 

September, von Betriebsbeginn bis ca. 21 Uhr. 

Die MVG-Museenlinie 100 kann in beide Richtungen die Haltestelle Odeonsplatz nicht 

bedienen. In Richtung Ostbahnhof wird die Haltestelle Von-der-Tann-Straße zum 

Haltepunkt nach der Einmündung der Ludwigstraße verlegt. 

Der Bus 153 fährt auf einem verkürzten Linienweg und beginnt bzw. endet an der 

Haltestelle Universität. Die Haltestellen Odeonsplatz und Von-der-Tann-Straße können 

nicht angefahren werden. Fahrgäste können zwischen den Haltestellen Odeonsplatz 

und Universität die U-Bahn nutzen. 

Die MVG informiert ihre Fahrgäste mit Aushängen, Tickertexten und Durchsagen über 

die Änderungen. Infos zum Betrieb und Verbindungsauskünfte gibt es auf mvg.de sowie 

in der App MVGO. 
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